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An untere licter!
Infolge der von neuem außerordentlich

gestiegenen Ausgaben für Papier, sonstige
Materialien, Dohne, Unkosten ufw. sehen wir
uns, wie die Zeitungen der näheren und
weiteren Umgebung genötigt, den Bezugspreis
vom 1. 7anuar 1918 ab zu erhöhen.

Die „GeUenheimer Zeitung“ wird deshalb
ab 1. ]anuar 1918

flUL0.60 für einen iflonot
oder

illft.1.80 für das Vierteljahr
kosten.

Wir zweifeln nicht daran, daß unsere üefer
die Gründe unserer durch die Verhältnisse
gebotenen Maßnahmen würdigen und der
Geifenheimer Zeitung die alte Creue bewahren
werden.

Der Verlag.

Der Landkrieg | T
Siegreich Hatten die deutschen Waffen de.? Mvffen

im Osten, den Franzosen und Engländern im Westen
im Jahre 191B standgehalten. Auf beiden Fronten
waren die Durchbruchsversuche der Feinde ge¬
scheitert. Rumänien war geschlagen, der größte Teil
des rumänischen Königreiches von unseren und der
Verbündeten Heere besetzt, unsere Verbindung Mtt dem
Balkan nicht mehr bedroht.

Deutschland stand in unerschütterlicherKraft und
Stärke unerreicht da.

Am 12. Dezember machte der Deutsche Kaiser
den Feinden ein Friedensangebot. Es wurde höhnisch
zurückgewiesen, dem Deutschen Reiche als Schwäche aus-
elegt, was aus dem Gefühl der Stärke heraus ge¬
rochen worden war.

Dem neuen Jahre 1917 blieb darum Vorbehalten,
die Feinde zu belehren, ob Schwäche oder Stärke der
Urheber des Friedensangebotes war.

Wo das Auge htnfchaute, blickte es auf eine starke
Front . Es galt nunmehr, mit aller Kraft dem Kampfs
der Engländer gegen unsere Frauen und Kinder, dem
Aushungerungskieg der Entente, zu Leibe zu gehen.
Nur durch das U-Boot war der feindliche Handel
verwundbar, nur diese Waffe konnte der englischen
Lebenkmittelzufuhr, der Auffüllung englischer Arse¬
nale mit von Amerika gelieferten Geschützen und Ge¬
schossen Abbruch tun.

Der uneingeschränkteU-Boot-Krieg begann. Ame-
tika, dessen Neutralität bisher darin bestanden hatte,
unseren Feinden alles, uns nichts zu liefern, mutzte

"sich Amerika die
ch rechtzeitig sich

Stotz zur Geltung kommen soUte, war geräumt, alle
Vorbereitungen des Feindes waren umsonst. Der
Meisterhafte Rückzug Hindenburgs im Gelände zwischen
ArraS und der Aisne warf die Dispositionen der
Entente über den Haufen. Ihre Pläne waren durch¬
kreuzt. der mit größter Krastentfaltung während des
oanzen Winters ..vorbereitete Grotzanarifi an der

Farbe bekennen. Nicht ungern riß
Maske vom Gesicht; eS woUte nod,
einfinden, wenn dem umstellten deutschen Wild der
Todesstoß versetzt würde. Das kvnnte nach Rechnung
der Entente nicht lange auf sich warten lassen, denn
im Frühjahr 1917 mußte die Sommeschlacht des Jahres
1916 durch den Durchbruch und die Aufrollung der
deutschen Front siegreich gekrönt werden, während
gleichzeitig die russischen Massen in starker Offensive
die Ostfront bekämpfen sollten und gleichzeitig Ita¬
lien in erfolgreicher Jsonzo-Offenswe sich zum Herrn
,der Adria machen würde.

Die Erklärung des uneingeschränktenU-Boot-Krie¬
ges bot nunmehr Amerika willkommenenAnlaß , uns
den Krieg zu erklären und aus einem versteckten ein
offener Feind zu werden. Wir aber gewannen Klar,
heit über diesen wegen seines Doppelgesichts bisher
so gefährlichen Widersacher.

Unsere Feinde holten an der Westftont zum Stoße
aus , nachdem sie in beispielloser Anhäufung von Trup¬
pen und Krtegsgerät sich die Bürgschaft erfolgreichen
Angriffes geschaffen zu haben glaubten.

somme unmöglich gemaiyl; vre Feinde mutzten sich
auf einen Stoß bei Arras beschränken. Trotzdem sie
ihre ganze verfügbare Kraft dort einsetzten, blieb ihnen
auch an dieser Stelle der Durchbruch versagt. In
meisterhaft biegsamer Gestaltung unserer früher star¬
ren Front , wurde die Ueberleaenheitder Feinde an
Truppen und Material ausgeglichen.

Die Franzosen griffen an der Aisne und in der
Champagne im Frühjahr mit großen Kräften an . Ihre
Verluste waren entsprechend den eingesetzten Truppen-
massen äußerst schwer; sie wurden vermehrt durch die
späteren vergeblichen Versuche, unsere Front bei Ver¬
dun und am Dornenweg zu durchbrechen.

In Rußland reiste unterdessen die Saat unserer
Siege des Jas ^ eS 1915, unserer siegreichen Abwehr
des Jahres 1916. Volk und Heer waren unter dem
Drucke der dauernden Niederlagen kriegsmüde gewor¬
den. Die Friedenssehp.sucht gewann das Ohr des Zaren.

Die Entente wußte ver dadurch möglichen Spren-
pu.ig des um die Mittelmächte gelegten eisernen Rin-
ge» Vorbeugen. Sie schürte die Erhebung des Volkes
gegen den Zaren . Der Zarismus wurde hinweggefegt.
Den Wersührungskünsten der Entente gelang es, die
neuen Führer des Volkes zu umgarnen und Ruß¬
land noch einmal zu Blutopfern aufzupeitschen. Brus-
si ow treibt das russische Heer zum Angriff , blutig
wird es von unseren tapferen Truppen zu Paaren
o trieben, wir stoßen ihm nach und vertreiben es auS
seinem letzten Faustpfandgebiete. In Stanislau , Tar-
nopol und Czernowitz halten die Heere der Verbün¬
deten siegreichen Einzug. Tie Mittelmächte haben hier-
«nt den Ring der Entente so angesägt, daß seine
weitere Svrenanna möglich wurde.

Bie u -rvoore hauen inzwischen vom Februar an
unermüdlich und unerbittlich Englands stolzen Schijfs-
raum und den ihm dienstbaren auf den Boden des
Meeres versenkt, allen Abwehrm̂ ßnahmen Albtons zum
Trotz.

Es galt daher, das zur See unüberwindliche
U-Boot vom Lande aus zu treffen. Das englische Heer
sollte die deutschen U-Boote in ihren Werften .und
Stützpunkten an der Nordseeküste aufsuchen. Der Kampf
uni Flandern begann. Mit größter Hartnäckigkeit tobte
er vom Sommer ab, überdauerte den Herbst und flaute
erst im November ab.

Die Größe der feindlichen Kräfteentfaltung gegen
unsere stolze 4. Armee steht in der Geschichte unerreicht
da. Was die Feinde an Truppen, an Geschützen, an
Munition , an Tanks, au Luftstreitkräften verfügbar
machen konnten, warfen sie uns in Flandern entgegen.
Wüst brüllten Tag und Nacht die schwersten Geschütze,
unablässig bellten die kleinen Kanonen, krachend barst
Mine auf Mine ; englische Haufen wurden unaufhörlich
gegen unsere Helden vorgetrieben.

Und was erreichte der Feind? Zwar gelang es
ihm, an verschiedenen Stellen des flandrischen Kampf¬
geländes unsere Front einzudrücken. Der Durchbruch
der Front wurde ihm verwehrt. Die Werften und
Stützpunkte unserer U-Boote sind ihm heute noch ebenso
verschlossen wie vor einem Jahre . Gegenüber den wil¬
den Anstrengungen der Engländer verdienen die hero¬
ischen Taten unserer Flandernkämpfer die Ehrfurcht
des ganzen Vaterlandes. — Wir haben in Flandern
gesiegt!

Nach der Erkenntnis ihrer Niederlage in Flandern
versuchten die Engländer am 20. November bei Cam-
brai den Durchbruch unserer Front durdh einen großen
Ueberraschungsvorstoß zu erreichen. Wiederum kam es
nur zu einer Einbeulung unserer Linie, trotzdem ein
Heer von Tanks, gewaltige Geschütz- und Truppen¬
massen das Rüstzeug für den Angriff waren. Aber
auch diese Einbeulung der Front wird unverzüglich
wieder ausgebessert, und in scharfem örtlichen Gegen¬
stoß der Anfangserfolg der Engländer tn eine schwere
Niederlage verwandelt. Unsere wackeren Truppen tra¬
gen ihre Linien weit über die ursprüngliche feind¬
liche Stellung vor , machen Über 9000 Engländer zu
Gefangenen, vernichten über 100 Tanks, erbeuten eine
außerordentlich große Anzahl von Geschützen und Ma¬
lchinengewehren.

neuem,
imstande
Angriffskraft zu vermindern.

Während noch die Flandernkämpfetobten, hatten
eiche Vorstöße unserer Streitkräfte im Osten Riga
Jacobstadt erobert, und in erfolgreichem Zusammen¬

siegreiche
und Jaco
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zemver 1916, sie nehmen Das Anerbieten an, und
zwischen den gegenseitigen Bevollmächtigtenwird zu¬
nächst eine zehntägige Waffenruhe vereinbart, während
die Wasfenstillstandsverhandlungen selbst am 13. De¬
zember ausgenommen werden und bereits am 16. De¬
zember zum Abschluß des Waffenstillstandes führen.
Ist auch Waffenstillstand noch kein Friede, so bietet
doch der Stand der Verhandlungen zwischen Rußland
und den Mittelmächten Aussicht auf das Zustande¬
kommen eines solchen. Ob auch Rumänien tn ihn
einbezogen wird , bleibt abzuwarten; jedenfalls ist auch
für die rumänische Front Waffenstillstand zustande ge¬
kommen.

Noch ein Ententegenosse, der im Dezember 1916
sich mit romanischem Geschrei an der übermütigen
Zurückweisung unseres Friedensangebotes beteiligt hat,
bekam im Jahre 1917 die Kraft der Mittelmächte zu
kosten.

In elf Jsonzoschlachtenhatte Italien sich ver¬
geblich gequält , Oesterreich-Ungarn zu besiegen und
Triest zu erreichen. Im Oktober packten wir im Ver¬
ein mit unseren Verbündeten unseren einstigen treu¬
losen Bundesgenossen am Jsonzo. Wir durchbrachen
seine Front , jagen ihn in stolzem Siegeslauf über
den Jsonzo , den Tagliamento und die Livenza auf
das Westufer der Piave zu, vernichten so die Blüte
des italienischen Heeres. Außer großen blutigen Ver¬
lusten müssen die Italiener über 300 000 Gefangene
in unseren Händen lassen. Aus unserer Riesenbcute
sei nur die stattliche Zahl von 3000 Geschützen er¬
wähnt.

Faßt man die Ereignisse im Jahre 1917 zusam¬
men, so stößt das Auge allenthalben auf Sieg und
Erfolg Deutschlands und seiner Verbündeten. Tie Waf¬
fenruhe der Ostfront„Lat dem Zweifrontenkrieg ein
Ende bereitet . Die Einkreisung der Mittelmächte, aus
der der Feldzugsplan der Entente beruhte, ist zer¬
trümmert . Die ganze deutsche Kraft kann für die
feindliche Einheitsfront im Westen frei werden.

Daß nicht Schwäche der Urheber des deutschen
Friedensangebotes im Dezember 1916 war, haben
unsere Feinde im Jahre 1917 zu erkennen Gelegen¬
heit genug gehabt. Wollen sie es im neuen Jahre auf
die letzte Kraftprobe ankommen lassen?

Wohlan, das Spiel kann beginnen, j ' I
Hindenburg ist Trumps! I I i I- - ! m im

Der A-Boot-§meg 1917.
. Die deutsche Antwort aus Englands Ablehnung

des deutschen Friedensangebots war die Erklärung de»
uneingeschränkten U-Boot-Krieges am 1. Februar 1917.
in dem nach länger sorgfältiger Prüfung Admiral»
stab und Oberste Heeresleitung das Mittel gefunden
haben, um den Feind, besonders England, einem Arte»
den geneigt zu machen, wie wir ihn brauchen.

Eine Riesenaufgabe war damit der deutschen
U-Boot -Waffe zugefallen. Es galt, die feindliche und
die tm Dienst des Feindes fahrende neutrale Tonnage,
also , da die meisten Neutralen sich den ZwangSlmatz-
na hauen der Entente gefügt hatten, den größten TeU
der Welttonnage in kürzester Zeit, ehe ein Ersatz durch
Neubauten möglich war, derart durch Versenkung zu
vermindern , daß die Feinde, besonders England, den
Krieg als aussichtslos erkennen mußten.

Das Endergebnis des ersten Jahres hat die am
Anfang gehegten Erwartungen weit übertroffen.
Das erreichte durchschnittliche Monatsergebnis von
850 000 Tonnen überschreitet den Voranschlag des Ad-
nnralstabes für die Anfangsmonate von 600 000 Ton¬
nen um mehr als zwei Fünftel. Vom 1. Januar
bis 1. November sind, die nachträglichen Meldungen von
Schiffsversenkunaen mit eingerechnet, 8 088 000 Br .-
Neg .-To . versenkt. Rechnet man für die Monate No¬
vember und Dezember Kur die Zahl des Voranschlages,
so ergibt sich eine Jahresbeute von rund 9,3 Mil-
lronen Br .-Reg.-To., etwa ein Viertel der Welttom
nage , oder fast das Doppelte der 5,5 Mill . Tonnen
betragenden Tonnage der deutschen Handelsflotte zu
Beginn des Krieges.

Das scharfe Zugreifen hat auf unsere Feinde durch¬
aus die erwartete Wirkung gehabt. Schiffsfrach¬
ten  und Versicherungsprämienstiegen auf dem Frach¬
tenmarkt der Welt zu so schwindelnder Höhe,

wirken mit der Kriegsflotte die Inseln Oesel, Dagö
und Moon genommen.

Daraufhin bricht das Verhängnis über die von
der Entente verführten russischen Machthaber herein.
Das Volk erhebt sich und nimmt durch die Partei
der Maximalisten die Zügel in die Hand, gibt Ke¬
renski und Kornilow den Laufpaß. Rußland bedarf
des Friedens . Diese Erkenntnis durchdringt Rußlands
Kolk und Heer. Lenin und Trotzkt, die derzeitigen
Häupter der Bewegung, tragen dem Deutschen Reich
und seinen Verbündeten Waffenstillstand an . Die Mit¬

mächte bandeln anders tote di« Entente im Da¬tei

daß Riesen summen aus englischer Tasche in die Taschen
der neutralen Reeder flössen und daß die englische
Regierung , um der Ausbeutung des Landes durch die
englischen Reeder vorzubeugen, sich genötigt sah, den
englischen Schiffsverkehr zum größten Teil in ihre
Hand zu nehmen. Weiter bewirkte der U-Boot-Krieg
eine starke Verteuerung und sogar teilweise Mangel
aller überseeischen Zufuhren, die zur Stillegung zahl¬
reicher Industrien und zu steigenden Ernährungs-
schwiertakeiten besonders in England geführt hat.

Andererseits hat der U-Boot-Krieg nach den
sagen unserer Heerführer unseren Landfronten
eine wesentliche Entlastung  gebracht, denn unseren
Gegnern standen infolge der Versenkung von Muni¬
tion oder Rohmaterial für die Herltelluna von Muni-



ttott , das England nvtwenvlg Uder See erniuyren
dicht mehr die bisherigen Munitionsmengen , auf deren
Steigerung sie anLauernd hingearbeitet hatten, ' zur
Verfügung. Tas viachte sichu . a. auch aus der Saloniki-
sront bemerkbar, Seren Untätigkeit während des ganzen
wahres nicht zurr wenigsten auf Munitionsmangel zu-
cUckzuführen iS. Die ebenfalls auf den U-Boot-Krieg
zurückzufuhrepde Kohlennot in Frankreich und Italien
nfolge des Ausbleibens der englischen Zufuhren beein-
rächtrgte d'e italienische und französische Rüsturrgs-
industrie sehr erheblich. Ferner erschwerten und störten
unsere Il-Loote die Verbindung unserer Gegner mit
ihren m entfernten Ländern kämpfenden Truppen und
zwangen sie zu Maßnahmen, die hohe Anforderungen
in die ohnedies verringerte Tonnage stellten.

«eben den Kämpfen mit der feindlichen Handels-
tomuge haben unsere U-Boote natürlich den Kampf
ji-Uen die feindlichen Kriegsschiffe  nicht vergessen
und neben einer Reihe kleinerer Seestreitkräfte das
englische Linienschiff „Coruwallis " und das fran¬
zösische Großkampfschiff „Danton" versenkt, während
der französische Panzerkreuzer „Kleber" einer von uns
gelegten Mine zum Opfer gefallen ist. Schließlich
iet auch noch der Hilfe gedacht, die unsere U-Boote
den in Palästina kämpfenden osmanischen Truppen
gegen die sie vom Meer aus beschießenden feindlichen
schiffe geleistet haben.

1 Million Tonnen vernichtet.
Eine Jahresabrechnung für 1917.

So unangenehm die am Morgen des 24. De¬
zember in Deutschland bekannt gewordene Nachricht
von der Versenkung dreier englischer Zerstörer für die
Briten auch gewesen sein mag, so erfreulich ist diese
Botschaft am Weihnachtstage für uns , die wir hier¬
aus eine neue Eintragung auf den Posten : „Kriegs¬
schiffsverluste unserer Feinde im Jahre 1917"
machen können. Erst Mitte Dezember erfuhren wir
bei der Versenkung des französischen Kreuzers „Cha¬
teaurenault ", daß damit die Gesamtverluste unserer
Feinde an Kriegsschiffen seit dem 1. August 1914
auf über 1 Million Tonnen Wasserverdrängung ange¬
wachsen sind. Ohne die jetzt in den Hoofdcn, der hol¬
ländischen Bucht der Nordsee, vernichteten drei Zer¬
störer betrage,: die Kriegsschiffperliisle unserer Geg.
ncr in dem einzigen Jahre 1917 allein IOC000 Ton-
nen. Davon entfallen auf

England
Frankreich
Rußland
Japan

97 655 Tonnen
37 926 „ !
34 380 .. i
17 050

itmfjrenb srch der Rest auf Italien , Portugal , Rumä¬
nien und die Vereinigten Staaten von Nordamerikaverteilt.

Neben den vielen vernichteten kleineren Einheiten,
wie Zerstörern, Torpedobooten. U-Boot-Jägern , Ka¬
nonenbooten, Hilfskreuzern usw. haben unsere Feinde
eine erkleckliche Anzahl von größeren Schiffen ein¬
gebüßt. wie aus folgender Verlustliste hervorgeht:

zwei Großkampsschifse
„Vanguard " engl.
„Danton" franz.

drei Linienschiffe
X „Cornwallis " engl.

„Persevjet" russ.

19 600 Tonnen
18 400 ..

14 200
11 900
14 600„Slava " russ.

drei Panzerkreuzer
„Drake" engl. 14 300 „ I I
„Kleber" franz . 7 700 „ ' ' ' •;
„Tsukuba" japan. 14 000

Außerdem fielen den Torpedos unserer N-Boote fünf
geschützte Kreuzer zum Opfer, von denen „Ariadne"
(engl.) mit 11500 Tonnen und „Chateaurenault " mit
8000 Tonnen an der Spitze marschieren.

Mithin haben die Kriegsflotten unserer Gegner
einen Jahresverlust für 1917 von insgesamt 13 Li¬
nienschiffen und Kreuzern zu buchen. Dieses Ergebnis
wiegt um so schwerer, wenn man bedenkt, daß die
deutsche Kriegsflotte im vergangenen Jahr nicht ein
einziges  größeres Schiff über 1500 Tonnen einge¬
büßt hat.

*

Tie Hilferufe der Entente.
Was Lloyd George in seiner bekannten Rede mit

dem Ruf „Schisse, Schiffe, Schiffe!" ausdrücken wollte,
hat wachsende Bedeutung für den Ausgang dieses Krie¬
ges behalten. Nicht als ob wir etwa im geringsten
daran zweifelten, daß er so ausgehen wird, wie' wir
es bei Beginn des uneingeschränkten U-Boot-Krieges
angenommen haben. Sein Verlauf und die ergebnis¬
losen Anstrengungen unserer Feinde auf dem Gebiete
des Schiffsbaues haben im Gegenteil die Ueberzeu-
gung bei uns befestigt, daß wir uns aus dem rechten
Wege befinden. Nun hat,kürzlich in England ein neue-
Schlagwort das Licht dek Welt erblickt, und zwar dic
Uebertragung des internationalen drahtlosen Hilfe-
rufes S . O. (Save out souls, rette unsere Seelen)
das , toie aus dem „Daily Telegraph" ersichtlich ist^
von der Bewegung zur Einschränkung des Nahrungs¬
mittelverbrauches für die Worte anektiert worden ' iß
„Save or starve", spare oder hungere.

Ein weiterer Ruf , der in seinex drastischen Kürze
von drei Worten das Problem von U-Boot-KNeg und
Gegenmaßregeln der Feinde so recht deutlich behandelt
rst der Satz, den der Direktor des Schiffsmaterials
:m Nnterstaatssekretariat der französischen Handels¬
marine am 5. Dezember vor dem Flottenverein in
Parts aussprach:

„Bauen oder untergeben!"
Das ist hauptsächlich der Kernpunkt der ganzen

Frage. Der Unterseebootkriegvermindert unausgesetzt
den unsere Feinde versorgenden Handelsschiffsraum,
ohne daß die Gegner nur entfernt in der Lage sind,
die Lucken wieder auszufüllen. Alle forcierte Schiffs-,
bautätigkeit, alle versprochene amerikanische Hilfe kann
an der Tatsache nichts ändern, daß es der Entente un-
mügluh gelingen wird, den Schiffsbau so weit zu stei¬
gern . daß er mit den Versenkungen gleichen Schritt
galten kann. Mögen die Feinde die Tätigkeit ihrer
Werften noch so sehr anspannen, nie werden sie das
wort  Umstürzen können, daß Versenken schneller vor
ficht geht als Banen. Damit ergibt sich die Schluß¬
folgerung für die Entente von selbst.

I

„Mehr tätiger" Seekrieg?
Die meisten Blätter sehen in der Ernennung des

Admirals Wemyß zum Ersten Seelord an Stelle Jel-
l:coes den Willen der englischen öffentlichen Meinung,
daß der Seekrieg sich in eine mehr tätige  Richtung
wandle. „Matin " sagt: Die Stunde ist gekommen,
der militärischen Kraftentfaltung Hindenburgs eine
ausgedehnte Offensive zur See  entgegenzustellen.

Deutscher Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier 30. Dezember(Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Ipern -Bogen südlich von der Scarpe und auf

î em östlichen Maasufer war die Arliüeffetätigkeit zeitweilig
gesteigert. Kleinere Erkundungsgefechte an der englischen
Front und in den Argonnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Nordwestlich von Monastir und am Doiran-See lebte

das Feuer vorübergehend auf.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Am Tomba-Rücken und im Piave-Abschnitt, beiderseits
von Pedercoba entwickelten sich Nachmittags heftige Artillme-
und Minenwerfer-Kämpfe.
_Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Eine Verhandlungspause
in Brest-Litowsk.

Wesentliches ist bereits erreicht.
Am 28. Dezember haben die Friedensunterhänd-

■ » mehrtägigen Verhandlungen im Militärkasinom Brest-Lrtowsk beendet.
lieber „wichtige Fragen hat man sich leicht ge-

v 1 über die Freilassung und Heimbeförderung
der Gefangenen, über die Wiedereröffnung des Handels-
oerkehrs und dre zukünftigen wirtschaftlichen Bezie¬hungen. 0

krrsers Sicherung im Osten.
Schwieriger waren die Abmachungen über die

Räumung der besetzten Gebiete  und deren
zukünftige Staatszugehörigkeit.
, Die Russen schlugen vor : beiderseitige Zurückzie¬
hung der Truppen und Festlegung des Rechtes aller
m Rußland lebenden Truppen auf Selbstbesttmmung
ihrer Regierung bis zur Absonderung.

Deutscherseits wurde die Bereitwilligkeit zur Räu¬
mung des besetzten Gebietes nur mit Einschränkungen
ausgesprochen. Erstens mutz zunächst die Demobili¬
sierung der russischen Streitkräfte durchgeführt sein;
zweitens wird die Anerkennung beansprucht, daß be-
rcitS Beschtüflc vorliegen, „worin der Volkswille aus-
gedrückt ift,. s.,.' Polen sowie für Litauen, Kurland,
^ecle «w* Skt lind und Livland die voll« staatliche Selb»
stäadigic« m Anspruch zu nehmen und aus dem rus¬
sischen Reichsverbande auszuscheiden". Eine Volksab-
stwnrmna auf breiter Grundlage unter Ausschaltung
eines militärischen Druckes soll herbeigeführt werden.
Wie das geschehen kann,, soll eine besondere Kom¬mission beraten.

Hierauf erklärten die Russen: „Wir stehen aus
dem Standpunkt , daß als tatsächlicher Ausdruck des
Volwwillens nur eine solche Willenserkläruyg betrach¬
tet werden kann, die als Ergebnis einer bei gänz¬
licher Abwe senheit fremder Truppen  in
den betreffenden Gebieten vorgenommenen freien
Abstimmung  erscheint. Daher schlagen wir vor, daß
eine klarere und genauere Formulierung dieses Punk-
res erfolgt . Wir sind jedoch damit einverstanden, daß
zur Prüfung der technischen Bedingungen für die Ver-
wirklichung eines derartigen Referendums, desgleichen
zur Festsetzung einer bestimmten Räumungsfrist eine
SpezialkomMission  eingesetzt wird ."

Im allgemeinen kann nach dem Verlauf der bis¬
herigen Verhandlungen mit Befriedigung festgestellt
werden, daß die Ansichten der vertretenen Mächte über
die Regelung der wichtigsten Fragen sich in vielen
Punkten decken, in anderen sich derart genähert haben,
daß die Hoffnung auf Erzielung eines Einvernehmens
auch in diesem begründet ist.

In einer Schlußsitzung beschlossen dann die Ge-
sandten, die nächste Sitzung am 4. Januar crbzuhalten.
Von allen Seiten wurde die Genugtuung über die bis¬
her erreichte Verständigung znm Ausdruck gebracht.
Das letzte Wort hatte der Führer der Russen, Joffe.
Er erklärte, daß die begonnenen Verhandlungen ein
guter Anfang seien und die Erwartung zuließen, daß
der verheerende Krieg ein baldiges Ende finden werde.
. x-Jn der jetzt beginnenden Pause werden wir all«
das Gefühl haben, daß hinter uns Millionen leiden¬
der Menschen stehen, die das Ende des Krieges herbei-
sehuen. Das Bewußtsein dieser Verantwortlichkest vor
unseren Völkern, vor der Menschheit und vor de,
Geschichte gibt uns die Hoffnung und die innere Kraft
den Weg zum allgemeinen Frieden  zu finden/

* * *

t Tie Stätte der Fricvcnsvcrhaudltvngen.
Bon einem Besuch bei den Unterhändlern in

Brest - Litowsk  wird uns berichtet:
Es sind nur rund 100 Personen, die sich im

Baracken lag er  von Brest-Litowsk zur Führung der
Frtedensverhanolungen zusammengesunven haben. Die
Gesandtschaften der Verbündeten und der Russen woh¬
nen wenige Schritte voneinander, nach Möglichkeit Hai
man jede Mission in einem eigenen Häuserblock unter¬
gebracht. Man speist in den beiden MilitärkasinoS
und war dort auch des Abends zu ammen. Im ersten
Stock des einen Kasinos fanden die Frtedensverhand-
iungen statt. Unter den russischen Vertretern fiel neben
einem Admiral , der zum Zeichen seiner revolutio¬
nären Gesinnung alle Rangabzeichen und Orden, außer
einer aoldenen Kette, die er Über der Brust trug,

eitni ,u)laitfe' hochgewachsene Erschel
eincül schwarzlocktgen Poetenkopfe auf , der

nl* * überschritten haben konnte: das
war der Ukrainer Lubltnski.  Die ukrainischen
Abgeordneten waren in Brest einaetrosfen als der
Wassenstillstand schon geschlossen war - die übrigen
reisten wieder ab . Herr Lublinskt alkein ist Zurück.

gelii .ben, um den' Friedensveryandlunge.. v
wohnen.

Tie Pause.
Staatssekretär v. Kühlmann  reiste am Sonn¬

abend von Brest-Litowsk ab, die übrigen Mitglieder
der deutschen Gesandtschaft zum Teil mit ihm, zum
2e,i am Sonntag . Tie Rückkehr  nach Brest-Litowsk
erp-.tgr voraussichtlich am 3. Januar abends, da am
4. Januar die Verhandlungen wieder ausgenommen
werden sollen. Tie Gesandtschaften von Oesterreich-
Ungarn, Bulgarien und Rußland waren bereits anrFreitag abaereist.

Allgemeine Kriegsnachrichten, ,
„Ter Krieg schon entschieden!"

Ln einer dem „Astonbladet" (Stockholm) gewähr¬
ten Unterredung erklärte der fteiwillig aus deutscher
Seite kämpfende schwedische Hauptmann Clatz von Ro¬
sen: „Eure Friedenssehnsucht ist in der deutschen Armee
nicht vorhanden. Man betrachtet den Krieg als schon
entschieden und setzt den Kampf nur solange fort , bis
auch der Gegner zu dieser Ansicht kommt."

Verdienen wollen auch sie vom Krieg«.
Ueber die wirtschaftliche Notlage der französischen

Offiziere schreibt in der „Oeuvre" Mortimer-Megret:
„Ein ungelernter Arbeiter, der im Juli 1914

180 Fr . verdiente, erhält heute im Durchschnitt 370 Fr.
monatlich. Der Lohn eines gelernten Arbeiters ist
von 210 Fr . im Juli 1914 auf 410 im September
1917 gestiegen, und der eines WerkführerS von 295
auf 605 Fr . Wie verhält es sich mit den Ofiiziers-
aehültern? Ein Unterleutant, der 1914 840 Fr . monat¬
lich bezog, erhält immer noch 240 Fr ., und dazu 20 Fr.
als Entschädigung dafür, daß ihm kein Bursche mehr
gestellt wird. Da er 30 Fr . bezahlen muß, um eine
Aufwartung zu bekommen, so ist sein Einkommen um
10 Fr . verringert . Run die Ausgaben r DaS möblierte
Zimmer, das im Juli 1914 36 Fr . kostete, kommt
alermindestens auf 65 Fr . zu stehen. Die Verpfle¬
gung, die vor dem Kriege 90 Fr . kostete, ist unter
155 Fr . nicht mehr zu haben. Kleidung, Ausrüstung
und Wäsche beanspruchen statt 33 mindestens 76 Fr.
Dabei ist gerechnet: alle zwei Jahre ein Mantel, alle
Jahre eine Litewka, eine Hose, ein Käppi, zwei Paar
Schuhe, sechs Paar Socken, zwei Unterhosen, vier Hem¬
den, sechs Taschentücher und der Waschlohn, also bei
allem Mindestsätze. Mithin gibt der Offizier statt 164
Fr . vor dem Kriege, mindestens 296 Fr . aus , unge¬
rechnet Heizung, Beleuchtung, Wein, Tabak usw. Dem¬
gegenüber steht eine Einnahme von 260 Fr ., die bei
dem verheirateten Offizier, der seiner Frau 120 Fr.
monatlich überweist, auf 140 Fr . sinkt."

Roosevelt gegen Wilson.
Seltsame Andeutungen kommen aus den Vereinig¬

ten Staaten . Roosevelt erklärte in einem Briefe an
das Kongreßmitglied Lundeen, daß Wilson die Präsi¬
dentschaft unter falschen Vorspiegelungen erlangt habe.
Wilson sei unter der Devise „er hat uns vom Kriege
ferngchalten" wieder gewählt worden; die Nation
tviirvc ihn nicht gewählt haben, wenn er auf Grund
eines Kriegsprogramms kandidiert hätte.

Offenbar will der Präsidentschaftskandidat Roose¬
velt sich für die nächste Wahl rüsten. Sollte er das
Fricvcnsprogramm für aussichtsreich l-alten ? Schon
jetzt? ! — Offenbar haben die gewaltsamen Eingriffe
Wilsons in das freie Wirtschaftsleben, so jetzt wieder
in der Zwangsaneignung der Eisenbahnen, sich die
Großen zu wütenden Feinden und zu Gegnern des
Krieges gemacht.

* ♦ *
«Vntt. n in Englands Bann.

Spanische Zeitungen melden mehrfache Versenkun-
gon , Pa n l sche r D a m pf er , die auf dem Wege nach
L nfliartb' waren. Derartige Meldungen werden jetzt
wohl oster kommen, nachdem die Spanier einen neuen
0 *8* Kohlencuts tausch mit Önolcutb berü&rebetHuben.

England behandelt Spanien jetzt schon nicht besser
nU die nordischen Staa ! .t . Es beansprucht für sich
sogar die Kontrolle der amtlichen Schriftstücke, die
spanische Dampfer mit sich führen. Ein großer Teil
der spanischen Presse entrüstet sich darüber . Wird auch
die spanische Reff ana sich wehren?

Kleine KriegBnachrichien.
Die japanischen Darlehen an den Verband bo.

^ufen sich auf fast 60 Millionen Pfund davon e£
Otctten Frankreich 7»/s Millionen , England 20 Mil-
Oonett und Rußland über 22 Millionen Pfund.
... „ " ^ QUt ^Evening News" vom 14. 12. ging der
Bestand an Schweinen in England  von 3615 891LW aa ?“ W1, vä

Politische Rundschau.
:: Ter Reichslag tritt Mitte Januar wieder zu-

lamineil zur Beratung der Lage und ihrer Begleit¬
erscheinungen, sowie des Haushaltsplanes . — Man
erwartet u . a. die mit der preußischen Wahlrechtsreform

«venu auch losem Zusammenhang stehende Vorlage
Uder ore Errichtung von ArbeitSkammern und
ei,'Gesetzentwurf zur Abänderung der §8 162 und 153
der Gewerbeordnung über die KoalitionSfrei-

t. Auch einer Vorlage zur Vermehrung der Zahl
der Abgeordneten in den großen Reichstagswahl-
krel,en  steht man entgegen. In Aussicht stehen
ferner zwei bevölkerungspolitischeVorlagen, die sich
gegen die die Empfängnis verhindernden Mittel rich¬
ten . Wetter liegt eine Zenttumsinterpestatton über
dre Lage des Mittelstandes  vor . Entsprechend
dem preußischen Beispiele sollen auch für die Reichs¬
dean,ten höhere Teuevungszulagen  gefordert

Mit den Berfassungsfragen wtrd ^sich derAusschuß  befassen . Die Fragen der Ueber-
z an gs Wirtschaft  werden ebenfalls weiter geprüft
werden. Die Steuerpläne  der Regierung sind zur
Vorlage im Reichstag noch nicht reis, aber im Reichs¬
schatzamt bereits in großen Umrissen festgcleat. — Der
Haiffitausschuß soll am 3. Januar zusammentreten.
Es machen sich jedoch Stimmen für die Einberufung
erst für den 7. Januar geiledn.

: : Tie nächste Herrenhaussitzung ist auf den 15. Ja¬
nuar , 1 Uhr mittags, anberaumt worden. Auf der
Tagesordnung stehen das Wohnungsgesetz und Neinere
Gesetze. — Wie verlautet wird in dieser Sitzung der
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preußische Ministerpräsident Graf Hertling j .ch den,
Hause vorstellen . Dieser Sitzung dürften sich noch e-.n
over zwei weitere Sitzungen anschlreßen , um den dem
Herrenhaus zugegangenen Stoff aufzuarbeiten . " Die
Wahlrechtsreform erwartet das Herrenhaus erst un
Juni.

:: Kartofsclanba»Prämie. In einer Versammlung
des Westfälischen Bauernvereins wurde mitgeteilt , daß
nack Verhandlungen mit dem Kriegsernährungsamt für
die nächstjährige Kartoffelernte der diesjährige Preis
als Mindestpreis  gewährleistet wrrd . Bei schlech¬
ter Ernte tritt eine Erhöhung ein : für jedes im kom¬
menden Jahr mehr  angebaute Heftar erhält der Land¬
wirt zweihundert Mark Prämie . .

: : Tie Wiederwahl Tr . AriedbergS . Die National-
liberale Partei des Wahlkreises Solingen -Lennep -Rem-
scheid hat Dr . Friedberg,  dessen Mandat infolge
ferner Ernennung zum Vizepräsidenten des StaatS-
ministertums erloschen war , das Mandat erneut an-
geboten . Dr . Friedberg hat sich zur Annahme bereit
erklärt . Auch der Vorstand der Fortschrittlichen Dolks-
parter hat seine Zustimmung zu der Wiederwahl aus-
aelvrochen.

Lokales und Provinzielles.
’§ Geisenheim , 31 . Dez . Wenn das alte Jahr zur

Neige geht und das neue Jahr seinen Einzug hält , ändert
sich nichts am astronomischen Himmel und das Antlitz der
Welt sieht am 1. Januar nicht anders aus als am 31.
Dezember. Aber trotzdem ist es mit dem Jahreswechsel
etwas besonderes . Denn wir beschließen mit dem scheiden¬
den Jahr einen nicht unbedeutenden Zeitabschnitt . Na¬
mentlich aber jetzt im Kriege sind die verflossenen 365
Tage ein Abschnitt von ganz besonderer Bedeutung , wo
jeder Tag seine eigene Sorge und Mühseligkeit gebracht
hat. Aber in diesem Jahre begrüßen wir den Jahres¬
wechsel mit besonderer Freude , da die Kriegsnacht sich vom
Osten her aufhellt und für die kommenden Tage , vorerst
wenigstens von dort her friedliche Zeiten wieder tu Aus¬
sicht stehen . Freilich ist noch im Westen und Süden der
Himmel verfinstert , aber da sich auch dort die Völker
mehr und mehr nach dem Frieden sehnen, so wird hoffent¬
auch dort das kommende Jahr einen Umschwung bringen,
so daß wir von dem kommenden Jahre als von einem
Friedensjahre sprechen können . Von einem Jahre das
uns den Frieden gebracht hat . Und das sei am Schlüsse
des Jahres unser Neujahrswunsch : Neues Jahr — Neues
Hoffen ! So möge das neue Jahr in unsere Herzen ein-
ziehen und sie mit neuer Kraft und Zuversicht erfüllen,
damit wir getrost den kommenden Dingen entgegen sehen
können.

* Geisenheim , 31 . Dez . Dem Gefreiten Karl Warzcl-
han wurde am 16 . 12. das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Geisenheim , 31 . Dez. Zu der vom Kriegsamt im
Januar 1917 herausgegebenen Zusammenstellung von Ge¬
setzen, Bekanntmachungen und Verfügungen betreffend
Kriegsrohstoffe nebst deren Nachträgen , Äus ü̂hrungsbestim-
mungen und Erläuterungen ist das 5. Ergänzungsblatt
nach dem Stande vom l . November 1917 erschienen . Die¬
ses Ergänzungsblatt wird auf Anforderung kostenlos durch
die Stellen abgegeben, durch welche die Zusammenstellung
Nr . Vst . 1000/1 .17. K .N .A. bezogen worden ist. Mit dem
5. Ergänzungsblatt werden die Nachträge zu der Zusam-
menstellung Nr . Vst. 1000/1 .17 . K .N .A . vom I . Januar
1917 abgeschlossen. Eine neue Zusammenstellung , deren
Erscheinen in den Mitteilungen des Kriegsamtes und in
der Presse bekanntgegeden wird , wird nach dem Stande
vom 1. Januar 1918 herausgegeben.

* Geisenheims 3i . Dez. Die Kaninchen -Ausstellung
des Geflügel - und Kaninchenzucht -Vereins Mittcl -Rheingau,
die an den Weihnachtstagen in der Turnhalle der Geisen-
heimer Volksschule stattfand , hatte , wie wir bereits berichteten
sich eines sehr guten Besuches zu erfreuen . Es waren sehr
hübsche und sehenswerte Ausstellungstiere ausgestellt , die
wirklich des Anschauens wert waren Das Preisrichter»
kollegium hatte deshalb auch keine leichte Arbeit . Den
folgenden Züchtern wurden für ihre Tiere Preise zuerkannt:

Es wurden prämiier : :
Ehrenpreis

Winkel
Johannisberg
Geisenheim

Schierstem
Unterliederbach
Sossenheim
Schierstein
Unterliederbach

I . Preis
Geisenheim
Schierstein
Geisenheim

Oberlahnstein
Wiesbaden
Schierstein
Winkel
Geisenheim

II
Biebrich

II . Preis
Winkel
Geisenheim

II

II

Hausen
Johannisberg
Wiesbaden
Johannisberg
Geisenheim

Schierstein
Geisenheim
Johannisberg

Bernhard Martin
Karl Hecborn
Karl Reis
Joseph ^Klein
Joseph Engel
Joh . Nell
Daniel Fay
Georg Weis
Ed . Sauer
Daniel Fay

Joseph Wöllstadt
Simon Mülhaus
Joseph Klein
Wilh . Kasper
August Mühl
Jos . Nell
Jos . Gerstadt
Jos . Engel
Franz Engelmann
Jos . Schieger

Bernhard Martin
Joh . Engel
Jos . Klein +

Joh . Mayer
Georg Tiwi
August Mühl
Heinrich Gietz
Jos . Engel
Jos . Lieh
Simon Mülhaus
Joseph Klein
Georg Tiwi

Aloys Basting
HI . Preis

Winkel
Bernhard Martin II

Joh . Mayer Hausen
Karl Klein Johannisberg
Jos . Schießer Biebrich
Karl Klein Johannisberg

Jos . Lieh
II

Geisenheim
Simon Mülhaus Schierstein
Hugo Trauptmanu Winkel
Kessler Niederwalluf
Ferdinand Hostrop Johannisberg
Ph . Bühner Höchst
M . Klein III. Johannisberg

Jos . Schießer
II

Biebrich
August Mühl Wiesbaden
M . Klein IV Johannisberg
Heinrich Gietz „
Joh . Engel Geisenheim
Joh . Biegen Johannisberg
Joh . Engel

II

Geisenheim
II

Josef Schießer
II

Biebrich
Ernst Trauptmann Winkel
Franz Steinheimer Oestrich
Ludwig Gaugler Schierstein
Jos . Lietz Geisenheim

Lobende Anerkennung
Bernhard Martin Winkel
Heinrich Arnold Geisenheim
Leonhard Kreis Geisenheim
Eisenbahn Kleintier¬
schutzverein Geisenheim

A sirtcgsgcsangcneugeld . Die Einführung eines
de >onderen Kriegsgefaiigenengeldes ist angeordnet wor¬
den . Vom 15 . Zauuar ab ist jeder Bargeldverkeh -r
ln oen Lagern und aus den Arbeitsstellen verboten.
Alte Zahlungen an Kriegsgefangene — auch die Zah¬
lung von Arbeitsabfindungen — haben von bann ab
ln Kriegsgefangenengeld zu erfolgen . Dieses Geld be¬
steht in scheinen zu 1, 5, 10 , 25 und 50 Pfennig,
I , 2, Ü und 10 'Mark und ist oom Arbeitgeber aus
den Lagern zu beziehen . - BtelleichGist es rnögltch,
Arbettget rn ote >e Gelder durch die ueberwachungs --
lvmmandos zustellen oder einwechseln zu lassen , öa-
urt unnütze Belastung der Post vermieden wird ..

Q Eine PerkseincrilNft der Postkarte » , insoweit
sie von der Privatindustrie  hergestellt werden,
auf 7 : 10 Zentimeter steht bevor . Unter dem Druck
der allgemeinen Papiernot haben sich die Privatin¬
dustriellen entschlossen , bei neuen Anfertigungen daS
Fabrikat um ein Viertel zu verkleinern . Die privaten
Postkarten werden ' demgemäß nächstens in einer Größe
von 12 : 8 Zentimeter erscheinen . Die Reich sp oft
hat mit dieser Maßnahme nichts zu tun , behält
vielmehr das alte Format (14 : 9 Zentimeter ) bet.

A Ablieferung der Wäsche. Zahlreiche Besitzer
von Wäsche-Verleihyeschäften , von Gast - und Schank«
lvirtschasten , Krankenhäusern und ähnlichen Betrieben :,
haben die ihnen nach der Bekanntmachung vom 25.
August 1917 obliegende Pflicht zur Anmeldung ihrer
gesamten gebrauchten und ungebrauchten Bett -, Haus¬
und Tischwäsche trotz wiederholter Mahnung immer
noch nicht erfüllt . Die Säumigen , deren Namen der
Reichsbefleidungsstelle bekannt sind , werden letztmalig
zur Nachholung der Meldung aufgefordert . Die Mel¬
dung ist einzureichen bet der Reichsbekleidungsstelle
(Volkswirtschaftliche Abteilung ) in Berlin W . 50,
Nürnbergerplätz 1 . Zu melden ist der Bestand vom
1. Oktober 1917 . Meldepflichtig ist jeder Betrieb , der
mehr als fünf Gasthausbetten besitzt oder mehr als
drer zur Familie des Unternehmers nicht gehörende
Personen dauernd beschäftigt . Wer bis zum 16 . Ja¬
nuar 1918 dies« Aufforderung nicht nachgekomnrcn ist,
hat unnachstchtlich sofortige Enteignung zu erwarten.

X Oestrich , 31 . Dez. Hier wurden in der letzten
Zeit einige Posten 1917er Oestricher Weine verkauft . Für
das Stück wurden dabsi angeblich 6700 Mk . bezahlt . In
der kommenden Zeit wird man wohl mit einem etwas regeren
Geschäftsgang im Weinverkauf im Rheingau rechnen können.

X Aus dem Rheingau , 31 . Dez. Im allgemeinen
konnte doch manche Weinbergsarbeit in der verflossenen Zeit
verrichtet werden . Mit dem Düngen wollte es allerdings
nicht so recht gehen . Es fehlt eben noch an Dünger . Das
freihändige Weingeschäft zeigte sich in letzter Zeit ruhig.
Bezahlt wurden bei verschiedene» Geschäften für das Stück
1917er bis 9000 und 10000 Mk . Es war geschäftlich
ruhig.

Aath . Gottesdienst -Ordnung in Heisenheiw
Montag Abend 6 Uhr ist Jahresschlußandacht.
Dienstag feiern wir das Fest der Beschneidung des Herr » oder

Neujahrstag , ein gebotener Feiertag.
Wegen des Herz-Jesu -Freitags ist Donnerstag Nachmittag von 1

Uhr an Gelegenheit zur HI. Beichte.

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Heisenheim.
Montag , den 31. Dez . Sylvester . Abends '/,8Uhr : Gottesdienst.
Dienstag , den 1. Januar Neujahrstag .Borm . V«10 Uhr Gottesdienst

Neueste Nachrichten.
DO Kerlin , 30 . Dez. Zwischen Marcoing und La

Naouerie nahmen unsere Truppen im örtlichen Vorstoß
die vordersten englischen Gräben und machten einige IOO
Gefangene . Tagsüber lebhafter Feuerkampf am MonteTomba.

TU Berlin , 3l . Dez. Durch die Tätigkeit unserer
U -Boote wurden im Sperrgebiet um England 10 000 Br .-Reg .»
To . vernichtet . 3 Dampfer wurden im Aermelkanal trotz feind¬
licher Gegenwirkung ^innerhalb 4 Stunden von einem U -Boot
versenkt, darunter ein englischer Dampfer „(Slice Marie"
2210 To . auf der Fahrt : von Newcastle nach Rochefort;
unter den übrigen versenkten Schiffen befanden sich der eng¬
lische Segler „Brittanic " auf der Fahrt von Grunville nach
Barry , und ei» größerer englischer tiefbeladener Dampfer.

TU München , 31 . Dez. Der Bundesratsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten wird unter dem Vorsitz des

bayrischen Ministerpräsidenten von Dandl am 2 . Januar
in Berlin zusammentreten . Die Friedensverhandlungen von
Brest -Litowsk werden nach dem Bericht dps zurückgekehrten
Staatssekretärs von Kühlmann auch den Gegenstand der Be¬
ratungen bilden.

TU Lugano , 31 . Dez. Agencia Stefani berichtet
über die Versenkung eines italienischen Dampfers durchwein
feindliches U -Boot : Der Dampfer war mit Explosiv -Stoffen
geladen und kam aus Amerika , als er mit Volldampf sich
der afrikanischen Küste näherte , wurde in einer Entfernung
von 3 km., rechts vom Hinterschiff ein großes U-Boot ge¬
sichtet . Es entwickelte sich ein lebhafte - Feuergefech ./, in
dem das Feuer der Schiffsgeschütze wegen der zu großen
Entfernung wirkungslos blieb, während die Geschütze diK
U-Bootes zahlreiche Treffer erzielten, 1 Geschütz und das ' - v.
Steuer zerstörten . 2 Mann blieben tot und 5 wurden vcr-
wundet . Hierauf stieg die Mannschaft in die Boote und
während sich diese entfernten , erfolgte an Bord des Damp¬
fers eine furchtbare Explosion . Gleich darauf versank der
Dampfer.

TU Bon der Schweizer Grenze , 31 . Dez . Jour¬
nal Peuple meldet aus Paris : Die Arbeiterschaft traf Vor¬
bereitungen für eine Friedenskundgebung am Neujahrstaze,
für welche der frühere Minister Sembat das Referat über¬
nommen hat.

TU Bon der schweizerische » Grenze , 31 . Dez.
Stephanie meldet , daß eine Entscheidung Italiens , über
die russische Einladung bis zur Stunde noch nicht ergangen
sei. Die Regierung sei sich ihrer Verpflichtung dem Lan¬
de gegenüber wohl bewußt und werde nur in Ueberein»
stimmung mit den übrigen Alliierten handeln.

TU Bon der schweizerischen Grenze , 31 . Dez.
Der „Herald " berichtet aus New -Iork : Staatssekretär
Lansing informierte die Presse , daß für die Vereinigten
Staaten kein Grund vorliege, ihre Haltung zum europäischen
Kriege infolge des russischen Friedensangebotes zu ändern.
Die Entscheidung Wilsons werde er öffentlich schnellstens
bekannt gegeben werden.

TU Gens , 31 . Dez. Westschweizerische Blätter mel¬
den , datz hinter der französisch-englischen Front Umgruppier¬
ungen der verbündeten Heere begonnen haben . Aus diesem
Grunde sei auch die Frontreise der französischen Parlamen¬
tarier bis zum 6 . Februar verschoben worden.

PriMeleWnim der„Geisenheimer Zeitung"
WTB Großes Hauptquartier , 31. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Armee des Kronprinzen Run-recht von Bayern
Unter starker Feuerwirkung gingen

englische Abteilungen westlich von der Bahn
Boefinghe - Staden vor . Unsere Trichterbe¬
satzung warf sie zurück und machte einige
Gefangene.

Bei Vaeelaire steigerte der Feind tags¬
über sein Artilleriefeuer.

Heftige Minenkämpfe bei Roulers und
Lens.

Bei Graineourt wurde ein feindlicher
Borstotz im Nahkampf abgewiefen.

Durch Minenfeuer vorbereitete Angriffe
fetzten sich Stoßtrupps hannöverifcher . ol-
denburgifcher und braunschweigischer Ver¬
bände südlich von Marcoing in den Besitz
der vorderen englischen Gräben.

Nheinische Bataillone stürmten nördlich
von La Vaguerie Teile der englischen Stel¬
lung . 3n mehrfachen heftigen Gegenstößen
konnte der Feind Gelände teilweise zurück¬
gewinnen.

An Gefangenen wurden 10 Offiziere
und 365 Mann eingebracht.

Tronildes deutschen Kronprinzen
Auf dem östlichen Maasufer 'und beider¬

seits von Ornes erhöhte Artillerietätigkeit.

Front der Kronprinzen Albrecht von Württemberg.
In Erkundungsgefechten auf den Maas-

Höhen wurden einige Franzosen gefangen.
Auf dem Westufer der Mosel war das

Artilleriefeuer gesteigert.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.

Lebhafte Artillerie - und Minenkämpfe
zwischen Wardar und Doiransee.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Heftige Artillerie , und Minenkämpfe

dauerten Tagsüber am Tombarücken an.

Am Nachmittage griff französische In¬
fanterie an und drang in Teile der Tom-
bast einellung.

Der Generalquartiermeister Ludendorff.



Arrs aller Wett.
*° Erdbeben in ' Guatemala . Nach in Washington

varu gense » Äachvfchten wurde Guatemala  von
einem Erdbebep  heimgesucht . Ein Teil der « ladt
ist zerstört . Zahlreiche M e u s che n l c b e n sind ver¬
löre », Tausende sind ohne Obdach. Tic hier ansiissi-
gccr ,'s-reurdcu si:rv gerettet . — Die mittelamerikanische
Republik Euaktemala . die nördlichste der Isthmus -Staa¬
ten . südlich ŵon Mexiko, liegt in den höchsten Cordil-
lieren Und. wurde oft von Erdbeben heiMZesucht.

** T «rr Gesundbeter als Tasthentuchhamstcr . Fest-
genvmmtz-si wurde in Erfurt der Kurpfuscher Wilhelm
L.uUer, - Gegen Zahlung einer Gebühr bis zu 10 Mk.
„tzeilm ' er Kranke von ihrem Leiden durch „Gesund-
benyar mit darausfolgendem Abwischen der kranken
b/neomaßen mit einem Taschentuch oder Handtuch , das
er dann vergraben wollte . Er versprach Heilung , so-
balo das vergrabene Tuch verfault sei, unter der Vor¬
aussetzung , daß die Kranken fest an die Wirksamkeit
ferner Kur glaubten . Bei einer Durchsuchung seiner
Wohnung wurden nicht weniger als 188 Taschentücher
uno 8 Handtücher oorgefunden , die Zeugnis von dem
Uni fang seiner leichtgläubigen Kundschaft ablegen.

**  Nimmersatte Waschfrauen . Der Stadtrat von
Waltershausen (Sachs.-Meiningen ) gibt bekannt : „Bei
emtggn Waschfrauen ist die Unsitte eingerissen , daß
sie nur dann zuin Waschen in fremde Häuser gehen,
wenn ihnen dort Brot ohne Abgabe von Brotmarken
verabfolgt wird . Dieses Verhalten ist zu verurteilen,
zumal wtr gewerbsmäßigen Waschfrauen regelmäßig
Sa.werarbeitcrzutage an Brot bewilligen . Die Haus-
irauen , denen von ihren Waschfrauen markenfreies Brot
abvertangt wird , werden aufgesordert , dies unverzüg¬
lich dein Stadtrat anzuzeigen , worauf dieser die Ein¬
ziehung der Schwerardeiter -Brotzulage der in Frage
kommenden Waschfrauen in Erwägung ziehen wird ."
Hetfen wird dieser Aufruf schwerlich; denn die Haus-
frauen sind in den meisten Fällen froh«, wenn sie
überhaupt nur grauen erhalten , die ihnen die Arbeit
machen.

** Ein Matrose von einem Russe« getötet . In
Braunschwetg waren mehrere junge Leute in einer
Wirtschaft auf der Weöerstraße bei der Unterhaltung
über die fetzige Kriegslage mit einem dort anwesenden
ruistfchen Zivilgcsangenen , der als sogenannter freier
Arbeiter tätig ist, in Streit geraten . Der Russe liest
sich zu Tätlichkeiten hänreißen , um dann davonzu-
tausen . 1>lu > den Ruf : „Hattet ihn !" sprang der in
Urlaub weilende Matrose Franz Dreyer auf den Ftie-
hendeu zu , um ihn aufzuhalten . Ter Russe zog dar¬
aus einen Revolver und feuerte aus nächster Nähe
euien Schuß ans den Matrosen ab, der diesen tödlich
traf.

*• Preissturz int — Kettenhandel . Als Folge de,
deutsch-russischen Friedensverhandlungen in Brest-
Litvws ! macht sich sowohl in Polen als auch in Ober¬
schlesien ein bedeutendes Sinken der Preise für Waren
aller Art bemerkbar , die im Kettenhandel eine große
Rolle spielen . . i i^ l i

** EiseriVahndicbstähie . Zwischen Schwelm nn
Langerseld sind seit langer Zeit die dort rangierenden
Elsenbahnzüge beraubt  worden . Vornehmlich
wurden Lebensmittel in größeren Mengen gestohlen.
Der Schwelmer Polizei rst es gelungen , die Diebe
in einer großen Anzahl Personen aus Jesinghauser,
zu ermitteln und festzunehmen . Unter ihnen befindet
sich auch BahnversoM.

•' Tie Schüler um Schneeschippen verpflichtet.
In Hannover hat das Kriegswirtschaftsamt angeordneh
daß zur Beseitigung des gefallenen Schnees die Schü¬
ler sämtlicher Lehranstalten sich am Freitag , den 28 . De¬
zember , 9 Uhr vormittags , bei ihren Schulen einzu¬
finden hatten.

** Wahnsinnig vor Freude wurde im buchstäb¬
lichen Sinne des Wortes ein bei einem Ackerer in
Sücheln beschäftigter russischer Kriegsgefangener , als er
von dem Waffenstillstand mit Rußland hörte . Die
Nachricht brachte den Mann in so freudige Aufregung,
daß er alle , die ihm in den Weg kamen, umarmte
und küßte, wobei er fortwährend ausrief : Deutsch¬
land hoch, Rußland hoch, Germania lieb ! Der geistig
Umnachtete mußte in ein Lazarett gebracht werden.

" Ei« Wilderer im Kampf erschossen. Von dem
Hilfsfeldschutzmann Heidenreich in Aschersleben wurd«
der Arbeiter Gottlieb Zufelde , ein vielfach vorbestrafte,
Wilddieb , nach Einbruch der Dunkelheit in der Fab
lerslebener Flur bei Ausübung der Jagd betroffen.
Der Wilddieb legte aus den Beamten an . wurde jedoch
durch dessen Hund am Schießen behindert . Es ent¬
stand ein Ringen , bei dem sich die schußbereit gehal¬
tene Browningpistvle des Beamten entlud . Der Wil¬
derer wurde von zwei Schüssen getroffen und so schwer
verletzt, daß er alsbald verstarb.

** Russische Lehrlinge in Tcutschlauv . In der¬
selben Weise wie türkische Knaben zur Erlernung des
deutschen Handwerks in Deutschland untergebracht wur¬
den , sollen russische junge Leute zunächst aus Riga
in Deutschland das Handwerk erlernen . Den ersten
Schritt darin unternimmt die Stadt Lübeck.

** Ein Siebzigjähriger in der Grube getötet . Der
70 Jahre alte Bergarbeiter Sinnwell aus Günnig¬
feld . der bei Kriegsbeginn die Arbeit wieder ausge¬
nommen hatte , geriet aus der Zeche Hannover bei
Wattenscheid zwischen zwei beladene Wagen und erlitt
so schwere Quetschungen , daß er bald nachher starb.

Kleine Neuigkeiten.
* In der chemischen Fabrik von Goldschmidt in

Essen verbrannten bei einem Brand vier Arbeiter.
* Die „ Sangerhäuser Zeitung " sieht auf ein 100-

jähriges ununterbrochenes Bestehen zurück.

Scherz und Ernst.
tf . Tie Leiden eines Bürgermeisters . In Rudol¬

stadt hat der Bürgermeister Hertel ' seine Bewerbung
uni die Stelle des Ersten Bürgermeisters kurz vor der
Stichwahl zurückgezogen, weil ihm die Mehrheit , mit
der er gewählt werden konnte , zu klein erschien. In
einer Erklärung schMbt der Bürgermeister : „Diese-
Maß des Vertrauens halte ich für keine genügende
Grundlage , um auf ihr in gemeinsamer Mitarbeit
zwischen Bürgerschaft und Behörde die heutigen und
künftigen schweren Zeiten zu überwinden . . . . Ich
blicke auf meine Tätigkeit , welche die eines gepeitsch¬
ten Arbeitssklaven  war , mit dem Bewußtsein
zurück, meine Pflicht erfüllt und nur das allgemeine
Weste gewollt zu haben . Hätten nicht die wahren
oder eingebildete Kriegswirtschastsnöte der letzten bei¬
den Jahre in unserer Stadt wie überall in Deutschland
der der Bevölkerung gegen die Behörden Erbitterung
und gegen den Nächsten einen widerlichen Brotneid
erzeugt , vielleicht wäre meine Tätigkeit und meine
Person leidenschaftsloser und damit gerechter beurteilt
worden ."

tf . fstnt goldenen HochzeitsjNöiränm des bayeri¬
schen :-.f ' H:«nreö onr 20 . Februar 1918 wird eine

3-wmrr -De , cmunze gepragr , uno zwar vorerst nur ivst
Stück, die dem Königspaar zur Verfügung gestellt
werden . Es ist beabsichtigt, wenn sich die Silber.
Verhältnisse gebessert haben, Nachprägungen in größerer
Klnzabi nvrzunebmen.

ts. Aus vern vunkeln Hamburg . Zn der Woh¬
nung eines Schneiders auf St . Pauli (Hamburg ) trafen
sich sehr häufig Leute zum Hasardspiel . In einer der
letzten Nächte war auch ein in Eimsbüttel wohnen¬
der Schuhwarenhändler dort anwesend . Es wurde
fleißig „Meine Tcknte, deine Tante " gespielt. Da er¬
schienen auch zwei dem Schuhwarenhändler unbekannte
Leute , die sich cm den Tisch setzten und mitspielten.

;e Rmidei

dem Schuhwarenhändt
isch setzten un

gestne"
das Licht. In demselben Augenblick erhielt der Schuh-
AIS einige Runden gespielt waren , verlöschte plötzlich

warcnhändler einen
uinstel . Dann wurde
rissen und sei« Dortem

Medarlusn mit Brillanten . das er an dergoldenes
Uhrkette trug,
riß sich los
Unbekannten

so .daß  er
t herausge-

sowie ein

rvstnn geraubt . Der Ueberfallene
stürzt, aus die Straße . Dt« beiden

folgten Ihm, schlugen ihn nochmals nieder
und entflohen . Beide find entkommen.

tf . 9ieue Frem - UHrter- Von neuen flmtsvezeich'-
nungen für die preußischen Oberlehrer ist wieder ein¬
mal die Rede . Danach sollen nach einem Erlaß deS
Unterrichtsministers die geprüften Kandidairn des

- . - „Si « dirnrefe-
BtteUet „S tu-

höHeren Lehramts die Bezeichnung
r e n d a r e", dl« wissenschaftlich«,: hilfS
d i en a ffe f pore n* erpalren , während der Oberlehrer¬
titel ^ leiben und dt« älteren von i^ ien d«u Charakter
als Studtenrat betzw. Geheimer krudienrat erhalten
sollen . Ein solcher Eilaß ist bisher nicht ergangen.
Wohl sind in dieser Richtung vor längerer Zeit An¬
regungen gegeben, jedoch nach eingehenden Beratungert
wieder beiseite gelegt worden . Neuerdings sind sie
vom Kulrusminister in erneute Erivägnng gezogenworden.

tf . Frllchtbänm « al» Heizmaterial . Der Mangel
an Kohlen hat in Frankreich bedenkliche Wirkungen
auf die Obstbaumzucht . So ist in der französischen
Kammer ein Gesetzentwurf eingebracht worden , durch
den die Ab Holzung  der Baumbestände unter¬
bunden  werden soll . In Südfraickreich werden in

Zwecks Gewinnung von Brennholz gefüllt , ohne di«
geringste Rücksicht aus ihre Ertragfähigkeit an Oliven¬
öl . Dazu bernerkt die „Reform « Economique ", daß
es sehr zu bedauern wäre , wenn ein gleicher Gesetz¬
entwurf nicht baldigst zum Schutze der Kastanien¬
wälder  in Korsika eingebracht würde , da diese sonst
der völligen Vernichtung anheimfielen . Die Schuld
an diesem Notstände trügen gewisse deutsche Industrien,
die sich auf der Jnsrl einaenistet bätten.
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Krkamrtmachrmg.
Donnerstag , den 3. und Freiing , den 4 . Januar

kommt im Raihaufe.

Hutter
in nachstehenderReihenfolge zum Verkauf:

am Donnerstag.
Für Nr . 901 — 960 der Fetlkarte von 8 - 9 Uhr

961— 1080 - - . 9 - 10 -
1— 90 - - - 10— ll -

91— 180 - - - 11 —12 -
181— 270 - - - 1— 2 -
271—360 - - - 2 - 3 -
361 —450 - - - 3 — 4 *
451 —540 - t - . 5 — 5 •

am Freitag
541 — 630 der Zeitkarte von 1—2 -
631 — 720 ° - - 2 —3 -
721— 810 - - - 3 - 4 -
811 — 900 - - - 4 —5 1

Diese Reihenfolge ist genau einzuhalten.
Auf die Person euüallen 140 Gramm zum Preise

von Mk. 1.70 Psg . und Nr . 23 der Fellkarte. Auf die
roten Karten entfällt die Halste.

Bemerkt wird , daß nur diejenigen zum Bezüge be¬
rechtigt sind, deren Karten mit zwei Stempeln versehen
sind.

Geisenheim,  den 29. Dez. 1917.
Ter Beigeordnete : Kremer.

Dekanntumchung.
Von Freitag , den 4. Januar an kommen in den

Kolonialwarcnhandlungen

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme bei

unserem schweren und schmerzlichen Verluste sprechen
wir Allen unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Geisenheim, den 30. Januar 19U-

Steschw . Schmitt.

Tergruareu
zum Verkauf.

Auf die Person^entfallen:
200 Gramm zum Preisefsvvn 36 Psg . für Ia und

26 Psg . für II
Die Vorlage der Karte» zwecks Abtrennung des

Bezugsabschnittes Nr . 3 hat am 30. und 31 . Dezember
und am l . und 2. Januar zu erfolgen.

Spätere Anmeldungen werden der Zuteilung wegen
nicht mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  den 29. Dez. 1917.
Aer Bürgermeister . I . V .: K r e m e r , Beigeordneter

Danksagung.
Für die Beweise der Teilnahme bei dem

Hiuscheiden unserer lieben Mutter , Schwicger-
mutter und Großmutter

5m Margarethe Birk We.
sagen wir Allen, besonders Herrn Pfarrer Thiel
für die trostreichen Worte am Grabe unseren
tiefgefühlte» Dank.

Im Namen der trauernden Hiulerbliebcnen:
Hermann Dirk.

Geisenheim , dm 31 . Dezember 1917.

Dniftiütfjen fertigt MMensm
0utfjdrucf<erßi]Mr

Lekanntmachlmg.
An die Zirgeulxatt «r . denen seither die Fellklstr-

ten entzogen waren, werden diese am Mittevoch , den
2 . Jannnr , 1918 Uormittags ausgcgeben wie folgt:
für Lebensmittelkarten Nr. 1—390 von 8 »— 9V, Uhr

.. „ 391 - 743 .. 9V»—lO’/s ..
„ 744 - 1030 „ 10«/, — 11V» ..

Die alten Lebensmittelkarte ist vorzulegen, die Ab¬
gabe der Karten erfolgt »ur an erwachsene Personen des
Haushaltes , die über den Milchcrtrag Auskunft gebe»
können.

Kor Wagistrat . Kremer,  Beigeordneter.

Alle Sorten

Gemüse
BluMenkohl. Weißkraut,
Wirsing.Tomaten.Grüner.
Gelbe Rüben.Rote Men.
Weiße Rüben.Zulkerrüben
Erdkohlrabi fauch zum Ein-
mathen).

' Als Obst:
Eß- ll. KoWsel

und Simen
Frisch eingetroffen:

Orem-ErttM nnt
Mrsel.

Tymian- Kräutchen und
Knoblauch.

Gregor Dillmann,
Marktstraße.

Arbeitek
und Weitenmteti

nimmt ständig an
Chemische Fabrik»

Winkel.

Prim RnHendler
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

HMir suchen zum baldigen
Eintritt einen tüchti¬

gen , zuverlässigenGiittiler(-in).
Angebote mit Zeugnis¬

abschriften und Angabe der
Gehaltsansprüche erb. an:
Gewerkschast Quint in

Quint bei Trier.

Ptähle
Weinbergs Stichel 1,50,
1,75 Md2 Meter lang.
Große Aurtvay! in kya-
nisierte nnd imprögnierte
Baumstützen:dicke imuräg-
nierieu. kyanisierte Pflöcke

zu haben bei.
Gregor Dillmann.

d. Kgl.Preusi. Klassenlotterie
Ziehung : I . Klasse

8. Januar 1918.
'/» lk '/,L °s
5.- 10.— 20.— 40 — pro Kl.
Porto 25 Psg . empfiehlt

BellrSyeiw,
Kgl. Preuß . Lotterie-Einn.

Bingen a . Rh.
■■■■■■« ggiaMBrfSBM■

Bei allen
Einlaufen •
nehme man Bezug "
auf die in dies.Zoi- >
tung sich empkok- *
lenden Geschäft®- S
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